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(befonberg Seßm) bem oerßättnigmäßig ßoßen ©agbrud ber
Settung eft pnbßält, bie entftanbenen Sßcßer abbießiet
unb fomit ïein ®ag entweichen läßt. Stan wirb behalt)
nid^t feßlgeßen tn ber Slnnaßme, baß ber Ißtogentfaß (6 % :

94®/o) fp gu mtgunfien ber gerftörten ©agleitungen
etwag erßößen wirb, fjmmer^ln aber bleibt bie 3«ßl
ber teueren gegenüber ben ïorrobterten Sßafferlettungen
weit gurüd.

Sie im Stoßrneß ber ©tobt ©t. ©aßen beobachteten
3erPrungen begießen fp faft au§piteßtidß auf feßmieb»
eiferne, galoanif ierte §au§anfc|Iu|Ieitun
gen (fdßwarge Stößren werbe« im ©f. ©aßet Verfor»
gungggebiet nießt oerwenbet) ; gufjeiferne Stößren in Meinen
Kalibern (1 big-27a") ïemmen beg fcßlecßten tragfaßigen
Vobeng wegen für 3«^itungen nießt gur ïïnroenbung.

Korrofionen an Hauptleitungen traten in ben testen
3aßten in unmittelbarer Stäße ber Ißofi unb beg @lef=

irigitätgwetfeS auf unb gwat:
a) an- 3Baffer»^auptleitisngen im gefamten

bret, gwei |ieoon an ©ußrößre«, eine an Stannegmanw
ro|r, aße in ber Stöße ber Sramgentrcde. über bie 3«*=
ftörung einer gußeifernen 180 miwSeitung mirb folgenbeg
auggefüßrt :

®ie Seitung murbe im Qaßre 1911 gleicßgettig mit
bem Vau ber großbergftraße nerlegt. 3'" Sebruar 1925
maeßte ftdß ein QBaffeïoerluft an biefer Settung bemerî»
bar. Stacß Stbbecïung beg Stoßreg fteßte eg fp |erau§,
baff eg eine auggebeßnte 3«ftörung erfahren ßaite, be»

fteßenb aug eingehen Infreffungen ber Sßoßrwanb, bie
teilg trichterförmige Söcßer, teils meßt ober weniger
mulbenartige Vertiefungen bitbeten.

Sie toon Vefig beobachtete ©rfeßeinung über Vtlbung
non oerbedten, grapßitartigen ©teßen tonnte audi im
»ortiegenben gaße feftgefteßt werben. ®utcß mößigeg
Klopfen mittelft eineg ßarten ©egenpnbeg auf feßetnbar
gang gefunbe Seite beg Stoßreg traten an ber Oberfläche
Haarriffe auf; bei weiterem Klopfen trennten fiel bie

oon ben H^ßtriffen umgrengten glädßen non ber Stoßr»
wanbung log, mulbenförrnige Vertiefungen ßlnterlaffenb.
2)iefe ßetauggefaflerten Stüde mtefen ein otel geringereg
fpegififcßeg ©ewießt auf atg ©ußeifen unb ließen ftdß,
ebenfo wie bie gugeßörige SHbtrennunggflädße am Stoßre,
mit bem Steffer abtreten.

®te Unterfucßnng würbe oom Saboratorium beg Kan»
long ©t. ©aßen oorgenommen; bem Veric|t über bie

lltfadße btefer Korrofiongerfcßetnungen ift nacßfteßenb
bag SBefentlicßfte entnommen:

Vorerft würbe ein normaleg ©tüd beg unoerfeßrten
©ußroßreg unb etn abgefaßeneg unb torrobietteg Stoßr»
ßüd mit nacßfolgcnbem ©tgebnig unterfueßi:

SJlomaleS Sorrobietteg
CS.ifen @ifen

©äureunlöglicßet Slnteit 8,44 % 34,13 %
®aoon: unoerbrennltc|er Slnteil 3,84 % 18,85 %
Siangan ©puren beutlicß oorßanben
Stidel geringe ©pur beggl.
Kobalt ©pur beggl.
©ulfate, atg ©cßwefelfäure beregnet meßt

oorßanben 2,80 %
9Bie aug ben erhaltenen Unterfucßunggergebntffen

ßeroorgeßt, geigt bag torrobterte ©tuet gegenüber bem
normalen ©ußeifen eine gänglicß oerünberte eße»

m if c| e 3ufammenfeßung unb befiehl P einem be=

träcßtlidßen Seil nur nod) aug Koßlenfioff (©rapßit) unb
©ilifaten (Klefelfäure).

Saneben laffen fp erßeblicße Stengen an waffer»
löglicßen, fcßmefelfauren @ifen», Stidel», Kobalt» unb
Stanganfalgen naeßmeifen. ®ag noeß oor|anbene waf»
ferunlßgipe ©ifen ift teilweife alg ©ifenojpb anwefenb.

3n einigen ber im ®u|ro|re entftanbenen Sßc|er be=

pbet fp eine 3Iugbtü|ung tn ^oim etneg wei^ett,
ooüfiänbig waffetlßglic|en ißutoerg. ®ie wäfferige Sß=

fung gibt weber ®|lorib», noc| Utitrat«, bagegen eine

ftarîe ©utfatreattion. 9ln Sletaßen laffen fi^ beutlich
©ifen, Stictel, Kobalt unb Siangan nat|meifen. Siefe
3lugblü|ung befiehl bemnad) aug einem ©emip oon
©ifen», fRidtel», Kobalt» unb Slanganfulfat.

3m 2lnpiufj an bie ilnterfu^ung be-r fteßenweife
oor|anbenen Slusblüßung würbe noc| etn jweiteg torro»
bterteg unb oom @u|ro|r abgefaßeneg ©tüd auf fein
c|emipeg Verhalten, fpejieß feineg waffertßglic|en 3lr,=

teileg geprüft. Vei bem betreffenben ©tüd ift nur nod)
bie aufere Seerf^idjt me|r ober weniger unoerfeßrt ge»

btteben, wprenb bag übrige jebe $|nip!eit mit nor^
malem ©ifen oetloren |at. Vefonberg auffaßig war
bag geringe ©empt btefeg ©tüdeg. (©djlufi folgt.)

fer nl leine MiHilm.
(Hotrefponbenj.)

Ser Hßß^f'l^ß^®» auch HPiP®ßMm» Slber

Proamm, Sränenfdjroamm, Slber» ober galtenptlj ge»

nannt [Merilius lacrymans), ift ein plg,' ber gu ben §1)»
menontjjeten (3amilie$oI|ftoraceen) ge|5rt. ©eitieSipie»
liumfäben burc|gie|en in feibig glöngenben Slbern, Vün»
bern unb Sappen abgeftorbeneg iplS im freien, feuchte®

Hofgroetï ber Hß"f" gerbrödeln eg. Sie gaben
treten in friDflig=fattigen, rötlpen ober bößtg gelben,
trünenfßrmtge Söaffertropfen auêPeibenben grut|t »

forpern an bie Dbeifßpe, Von borne|erein fei feftge»
fteßt, baß bie üoßpnbige Vertilgung be§ Hß^i^^ß^^
fetjr Pmer ift. 3Bar man bis|er ber flnfpt, ba| bie

Vetämpfung glepermafjen bur^ Srcdenßeit, Süftung,
Karbolineum unb burd) H^ßßäne|men beg Iranien H'dljeg
möglich fei, fo ift man auf ©runb umfangreicher
gorpungen unb ©cfaßrungen gu bem ©rgebniffe ge»

lommen, bafe ber üorhanbene Hß"§P®ßWW nur burch
Hifee betampft werben fann, ba er bei 40 ©rab ab»

ftirbt. Slflerbingg werben feine ©poren auch 40 ©rab
noch nicht getötet, ©ie müffen bietmehr burch "nen
wirtfamen Sefinfeftionganftrich tn ber Keimung ber»

hinbert werben. Stodenfaulßötger müffen, ba fie einen

günftigen Voben für Hßnäprcannn abgeben, entfernt
werben, unb man muß burch SluSttodnen beS HPP-
Süftung, ©teritifierung ber Dbetpchen ufw. bie 3luS»

breitung biefer Srodenfciule berhinbern. Veffer natür»
lieh als aße Sättel gegen bie Vernichtung biefer
Schüblinge ift bie rationeße Vorbeugung, bie fp im
mefentlpen auf Siapahmen bauteeßntfeher Slrt erftredt.
Veira Vau ift bor aßen Singen bie Venu|ung naffen
SaußolgeS gu bermeiben, ebenfo wie barauf Sßert ge»

legt werben muß, baß jebe geudßtung im Hßß^ "er®

mieben wirb. Sßir werben weiter unten noch eingehenber
über bie ber Vorbeugung bienenben Sättel anfüßren.
SebenfaßS finb aße gachleute ftdß barüber einig, baß

troden faules Holg leicßt erfetjt werben dann, oßne baß

eine SBiebexfchr ber Vßäerlranfuug gu befürchten ift,
waßrenb auch nß<h ©utfernung ber bom HßngPtnßß""
befafleuen folget eine ©arantie für baS ßäcßtwteberauf»
treten beS HnnsProamtn^ ttidht geboten werben Eann.

3ahlreicß finb bie Verfaßten, bie fp in ben legten

Saßren mit ber Vertilgung beS HauSfchroammeS befaffen
unb bie gum größten Seil patentamtlidß gepüßt 'ftnb.
@o wirb empfoßleu, ©ßlorgaS gu berwenben, bag matt
in bie berfeudßten Hoßlraurae einleitet, ©eßr wirtfam
foß weiter bie Verwenbung einer ßtatriumgtnEatlöfung
fein, bie man erßätt burdß Söfen bon 300 g Sßlorgint in

11 SBaffer unb Htngufügen einer Sauge, befteßenb au2
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(besonders Lehm) dem verhältnismäßig hohen Gasdruck der
Leitung oft standhält, die entstandenen Löcher abdichtet
und somit kein Gas entweichen läßt. Man wird deshalb
nicht fehlgehen in der Annahme, daß der Prozentsatz (6 °/„ :

94°/o) sich zu ungunsten der zerstörten Gasleitungen
etwas erhöhen wird. Immerhin aber bleibt die Zahl
der letzteren gegenüber den korrodierten Wasserleitungen
weit zurück.

Die im Rohrnetz der Stadt St. Gallen beobachteten
Zerstörungen beziehen sich fast ausschließlich auf schmied-
eiserne, galvanisierte Hausanschlußleitun-
gen (schwarze Röhren werden im St. Galler Versor-
gungsgebiet nicht verwendet) ; gußeiserne Röhren in kleinen
Kalibern (1 bis 2^") kommen des schlechten tragfähigen
Bodens wegen für Zuleitungen nicht zur Anwendung.

Korrosionen an Hauptleitungen traten in den letzten

Jahren in unmittelbarer Nähe der Post und des Elek-
lrizitätswerkes auf und zwar:

g) an Wasser-Hauptleitungen im gesamten
drei, zwei hievon an Gußröhren, eine an Mannesmann-
rohr, alle in der Nähe der Tramzentrale, über die Zer-
ftörung einer gußeisernen 180 mm-Leitung wird folgendes
ausgeführt:

Die Leitung wurde im Jahre 1911 gleichzeitig mit
dem Bau der Frohbergstraße verlegt. Im Februar 1925
machte sich ein Wasserverlust an dieser Leitung bemerk-
bar. Nach Abdeckung des Rohres stellte es sich heraus,
daß es eine ausgedehnte Zerstörung erfahren hatte, be-

stehend aus einzelnen Ansressungen der Rohrwand, die
teils trichterförmige Löcher, teils mehr oder weniger
muldenartige Vertiefungen bildeten.

Die von Besig beobachtete Erscheinung über Bildung
von verdeckten, graphitartigen Stellen konnte auch im
vorliegenden Falle festgestellt werden. Durch mäßiges
Klopfen mittelst eines harten Gegenstandes auf scheinbar

ganz gesunde Teile des Rohres traten an der Oberfläche
Haarrisse auf; bei weiterem Klopfen trennten sich die

von den Haarrissen umgrenzten Flächen von der Rohr-
wandung los, muldenförmige Vertiefungen hinterlassend.
Diese herausgefallenen Stücke wiesen ein viel geringeres
spezifisches Gewicht auf als Gußeisen und ließen sich,

ebenso wie die zugehörige Abtrennungsfläche am Rohre,
mit dem Messer abkratzen.

Die Untersuchung wurde vom Laboratorium des Kan-
tons St. Gallen vorgenommen; dem Bericht über die
Ursache dieser Korrosionserscheinungen ist nachstehend
das Wesentlichste entnommen:

Vorerst wurde ein normales Stück des unversehrten
Gußrohres und ein abgefallenes und korrodiertes Rohr-
stück mit nachfolgendem Ergebnis untersucht:

Normales Korrodiertes
Eisen Eisen

Säureunlöslicher Anteil 8,44°/o 34,13°/°
Davon: unverbrennlicher Anteil 3.84 °/<> 18,85 °/<>

Mangan Spuren deutlich vorhanden
Nickel geringe Spur desgl.
Kobalt Spur desgl.
Sulfate, als Schwefelsäure berechnet nicht

vorhanden 2,80°/°
Wie aus den erhaltenen Untersuchungsergebnissen

hervorgeht, zeigt das korrodierte Stück gegenüber dem
normalen Gußeisen eine gänzlich veränderte che-
mische Zusammensetzung und besteht zu einem be-

trächtlichen Teil nur noch aus Kohlenstoff (Graphit) und
Silikaten (Kieselsäure).

Daneben lassen sich erhebliche Mengen an wasser-
löslichen, schwefelsauren Eisen-, Nickel-, Kobalt- und
Mangansalzen nachweisen. Das noch vorhandene was-
serunlösliche Eisen ist teilweise als Eisenoxyd anwesend.

In einigen der im Gußrohre entstandenen Löcher be-

findet sich eine Ausblühung in Form eines weißen,
vollständig wasserlöslichen Pulvers. Die wässerige Lö-
sung gibt weder Chlorid-, noch Nitrat-, dagegen eine

starke Sulfatreaktion. An Metallen lassen sich deutlich
Eisen, Nickel, Kobalt und Mangan nachweisen. Diese
Ausblühung besteht demnach aus einem Gemisch von
Eisen-, Nickel-, Kobalt- und Mangansulfat.

Im Anschluß an die Untersuchung der stellenweise
vorhandenen Ausblühung wurde noch ein zweites korro-
diertes und vom Gußrohr abgefallenes Stück auf sein
chemisches Verhalten, speziell seines wasserlöslichen An-
teiles geprüft. Bei dem betreffenden Stück ist nur noch
die äußere Teerschicht mehr oder weniger unversehrt ge-
blieben, während das übrige jede Ähnlichkeit mit nor-
malem Eisen verloren hat. Besonders auffällig war
das geringe Gewicht dieses Stückes. (Schluß folgt.)

Im HmsWmni md sei« BetilWsW.
(Korrespondenz.)

Der Hausschwamm, auch Holzschwamm, Ader-
schwamm, Tränenschwamm, Ader- oder Faltenpilz ze-
nannt (Neriliu8 luorz-wans), ist ein Pilz,' der zu den Hy-
menonyzeten (FamiliePolystoraceen) gehört. SeineMyze-
liumfäden durchziehen in seidig glänzenden Adern, Bän-
dern und Lappen abgestorbenes Holz im Freien, feuchtes

Holzwerk der Häuser und zerbröckeln es. Die Fäden
treten in knollig-faltigen, rötlichen oder völlig gelben,
tränenförmige Wassertropfen ausscheidenden Frucht-
körpern an die Oberfläche. Von vorneherein sei festge-
stellt, daß die vollständige Vertilgung des Hausschwammes
sehr schwer ist. War man bisher der Ansicht, daß die

Bekämpfung gleichermaßen durch Trockenheit, Lüftung,
Karbolineum und durch Herausnehmen des kranken Holzes
möglich sei, so ist man auf Grund umfangreicher
Forschungen und Erfahrungen zu dem Ergebnisse ge-
kommen, daß der vorhandene Hausschwamm nur durch
Hitze bekämpft werden kann, da er bei 40 Grad ab-
stirbt. Allerdings werden seine Sporen auch bei 40 Grad
noch nicht getötet. Sie müssen vielmehr durch einen
wirksamen Destnfektionsanstrich in der Keimung ver-
hindert werden. Trockenfaulhölzer müssen, da sie einen

günstigen Boden für Hausschwamm abgeben, entfernt
werden, und man muß durch Austrocknen des Holzes,
Lüftung, Sterilisterung der Oberflächen usw. die Aus-
breitung dieser Trockenfäule verhindern. Besser natür-
lich als alle Mittel gegen die Vernichtung dieser

Schädlinge ist die rationelle Vorbeugung, die sich im
wesentlichen auf Maßnahmen bautechnischer Art erstreckt.
Beim Bau ist vor allen Dingen die Benutzung nassen

Bauholzes zu vermeiden, ebenso wie darauf Wert ge-
legt werden muß, daß jede Feuchtung im Hause ver-
mieden wird. Wir werden weiter unten noch eingehender
über die der Vorbeugung dienenden Mittel anführen.
Jedenfalls sind alle Fachleute sich darüber einig, daß

trocken faules Holz leicht ersetzt werden kann, ohne daß

eine Wiederkehr der Pilzerkrankuug Zu befürchten ist,

während auch nach Entfernung der vom Hausschwamm
befallenen Hölzer eine Garantie für das Nichtwiederauf-
treten des Hausschwammes nicht geboten werden kann.

Zahlreich sind die Verfahren, die sich in den letzten

Jahren mit der Vertilgung des Hausschwammes befassen

und die zum größten Teil patentamtlich geschützt sind.

So wird empfohlen, Chlorgas zu verwenden, das man
in die verseuchten Hohlräume einleitet. Sehr wirksam
soll weiter die Verwendung einer Natriumzinkatlösung
sein, die man erhält durch Lösen von 300 Z Chlorzink in

11 Wasser und Hinzufügen einer Lauge, bestehend aus
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2. ©abet ift ber SettungSbraht mehreremale um ba§
blanfgemachte Robr gu mitfein ober in anbetet SBeife
eine entfpredjenbe großflächige ©erührung groifrijen ©raht
unb Rohr tierjufteilen, fobann gu oerlöten unb mit ©eei
anguftretchen. 3ft baS Verlöten wegen gefällter SBaffer»
leitung ober auS anbern ©rünben unmöglich, fo foE ber
©raht mit einer RohtfdjeEe genugenb überbeclt unb feft
gufammengepreßt werben. ©te gugen an ber RohtfcheEe
ftnb mit Sölei ober ©c^iffëfitt abgubichten unb bie gange
©etbhtbmtg mit einer rofifchühenben Siläffe anguftretchen,

3. ©or ©rfteïïung folcher 2tnfdfjlüffe an SBaffer- ober
©aSlettungen ift baS ©inoerftänbnts bes ©igentümerS
ber Seitungen einzuholen.

tiefer Irtifel ift ohne oorhertge Fühlungnahme mit
bem Scljweig. ©eretn oon ©aS» unb SBafferfachmännern
aufgefteEt würben. ©te ©aSwerlSoerwaltungen haben
aEerbhtgS gemäß üllinea 3 bie SERöglidEjfeit, fiel) oor ber
3lu§fuhrung beS 2lnf<hluffeS einer ©ebäubebls^fc^u^ab=
leitung gu äußern unb wenn fte eS für notwenbig er»

achten, ih* $eto einzulegen.
@1 erhebt ftch bie wichtige Frage, ob ber Infchluß

oon ©lihfchuh- unb ©rbungSablettungen oon ©aSleitun»
gen ohne ©ebenfen ausgeführt werben lann. SBie bie

3lnjahl ber ben 2lnfd}luß oerbietenben SBerfe geigt, herrfcht
bie Slnftd^t oor, baß foldje ©rbungSablettungen an ©aS»

rohrleitungen nicht unbebenîlich finb. 9Xuc^ im 2lu§Ianb
oerbteten bie ©erwaltungen einer 2lngahl großer Stäbte
ben ainfdjluß an ©asleitungen, ober fie oerlangen bie

©Infdjaltung ftrenger ©ebingungen.
Setber ftnb mit ben auf ben Fragebogen eingegan»

genen Antworten fogufagen leine SRitteilimgen über bis»

her entftanbene Stäben buret) berartige ©tbwtgSan»
fdhlüffe eingelaufen.

Schon im ißrotoM ber 6. QahreSoerfatnmlung oom
$ahre 1878 würbe oon £errn Studier, Reuenburg, eine

tntereffante SRitteilung über einen Faß oon ©tißfchlag
tu ein ©aSrohr gemadht:

„S)urch ©lißfchlag war in Neuenbürg ein Rohr unter
bem ©oben getroffen unb an fünf Stellen gebrochen wor»
ben. Rachbem baS Rohr wieber hergeftellt war, fpürte
man immer noch ©aSgeruch- 9Ean grub btefem nach unb
fanb nach langem Suchen enbtidj im ïlufftiegrohr eines

Ziemlich oom Ort ber Rohrbrüche entfernt ftehenben
KanbelaberS ein Soch- ©tefeS oom ©lih burchfchtagene
fchmtebetferne Rohrftüct würbe ben 2lnmefenben gegeigt."

Qm September 1916 würbe oon fierrn ©ir. ©urf»
harb (Sugern) an ber SSerfleiteroerfammlung über einen

©tiljf<hlag tn Rütt C8ütieh) folgenbeS berichtet: ©om
©aSmetl Rütt ift nach SBalb eine Seitung oon 200 mm
gelegt worben, bie ungefähr in einer ©ntfernung oon
1,20 m neben einer elefirifchen Freileitung mit ©leich»
firom oon 480 ©olt oorbeiführt. 2ltS bie ©aSleitung
bereits gugebedlt war, fchlug währenb eines ©emitters
ber ©lit} in einen ©räger ber Freileitung. ©er @r»

bauer ber Seitung erhielt burch Seute, bie ftch in ber
Röhe aufhielten, bie Radjricht, eS feien Steine auS ber
Straßenoberflache herauSgefchleubert worben. @S würbe
gunächft nicht angenommen, baß bie ©aSleitung befdf)ä=

bigt worben fei; etwas fpäter fieUte fidt) aber heraus,
baß gwei ©ruchftücte, ba§ eine oon 1,20 m, baS anbere
oon 0,85 m Sange auS ber ©ohtwanbung herauSgeriffen
worben waren unb burch bie ©ruchfteEen SB a ffer in bie

Seitung etngebrungen war. ©tüclltchermeife war in bie

Seitung ein Schieber eingebaut, ber bie SlbfteEung leicht
ermöglichte.

Über einen gang ähnlichen Faß würbe in einer ante«

rifanifchen Fachfahrift oom 30. Slugufi 1914 berichtet.
@r trug ftch P 1" SBorcefter (Rlaff.) unb zwar an einer
neu oerlegten 20 göEigen ©aSleitung, bie burch einen
2lbfcl|lußf<hteber oon einer 6=göEigen, @aS enthccltenben

Seitung abgefchloffen war unb bie eigentlich noch fein
@a§ hätte enthalten foEen. ©urdh ben Schieber ift unter
Umftänben boch etwas ©aS in bie neue 20"»Seitung hin»
eingelangt, obfdjon ber Schieber auch nach bem ©Et)»
fchlag als bic^t befunben worben fein foE. Sluch in
biefe fdjon gugebectte Seitung fchlug ber ©liß unb ger»
fiörte fie.

©ireltor ©urtharb erinnerte bei oben erwähnter @e»

legenheit, baß an ber QahreSoerfammlung beS Schweig.
©ereinS oon ©aS» unb SBafferfachmännern oon 1879
in 0lten bie SEitteilung gemalt würbe, baß in jenem
Qahre ber ©Ith tn eine ©aSleitung in Reuenburg ge»

fchlägen unb biefe an fünf SteEen gerftört hotte. @?

fei bieg baS erfie 3Jlal gewefen, baß er oon einem folgen
©otïommniS gehört habe.

®ie erwähnten ©reigniffe aEetn genügen fchon ooE»

fiänbig, um bargutun, baß ber Slnßhluß oon ©lihab»
leitungen an ©aSrohrleitungen wenig empfehlenswert iß.
SBährenb g. ©. bei SBafferleitungen auch *>er RohrlnhaE
bis gu einem gewtffen ©rabe an ber Slbleitung beS

Stromes teilnimmt, ift bieS bei einer ©aSleitung burch»
auS nicht ber FoE. Um fo bebenîlicher mirfen beShalb
bei ihnen Me 3folationen, bie tn jeber aJluffenbicljtung
gufolge ber ifolterenbeu SlfphaltierungSfdhicht auf ben

©ohtflädhen im SEuffentnnern fomohl als auf bem ©ohr»
fpihftüdt oorhanben ftnb. @§ ift eben noch ^cht unauf»
geflärt, in welcher SBeifc bie ©ohrgertrümmerung burch
ben ©lit} oor [ich geht.

8u waS für ^lißbräuchen bie gitiaffung j,eS lit»
f^luffeS oon ©rbungSablettungen an ©asleitungen führen
fann, mag folgenber FaH bartun, ber anläßlich einer

3nfpe!tion feftgefieEt worben ift : ©tne ©aSoerforgung
mißt baS oon einem ©aSmerf bezogene ©aS burch etnen

großen StationSgaSmeffer, ber in einem für beffen 3luf»

nähme gebauten |>äuSdhen untergebracht ift. ©tefeS

Rauschen würbe im Sommer 1924 mit ®ebäube»©tih«
fchuh»@inttchtungen oerfehen. ©ine ber äußern Slblei»

tungen würbe tnS ©rbreich oerlegt, eine wettere an bie

gußeiferne ©aSguleitung angefchloffen, unb eine ©erbtn»

bung würbe im ©ebäubetnnern mit einer ©ohrlettung
oerbunben, bie ©egenwaffer gur SBaffernachfüEung über

ben SBaffereinlauftrichter beS StationSgaSmefferS führt.
©aS ©nbe beS ©ohreS ift burch eine Äupferleituug an

baS ©ehäufe beS StationSgaSmefferS geerbet"! ©er

StationSgaSmeffer ift in üblicher 2Betfe, unter fjuhUf^
nähme oon Sartonbichtungen mit ben Rohrleitungen oer»

bunben. ©urch btefen ©rbungSanfchluß ift ber Station?»
gaSmeffer gweifeßoS als gefährbet gu betrachten, utnfö»

mehr, als feine ©erbinbung mit ber ©rbe nur eine un<

genügenbe ift.
©iefe ©rfahrungen unb bie ©efahr, baß bei Sulaf»

fung ber ©asleitungen für ©tbanfcßlüffe oon nicht fach»

oerftänbiger Seite auS SEißbräuche oorfommen, läßt ba?

©orgehen bet 43 SBerfe, bie fotäje Slnfd^lüffe überhaupt
nidht gulaffen, als gereihtfettigi erfcheinen.

über äußere Qerftörungen oon oerlegten
®aS= unb SBafferleitungen hat man namentlich

tn ber Stabt St. ©allen eingehenbe ©eobadjtungen
angefteEt. SJlonatSbuEetin beS Schweig, ©erein?

oon ©aS» unb SBafferfachmännern oeröffentlidhte h'^
über Çerr Ingenieur 21. Bommel, 2lbjunft ber ©aS» unb

SBaffetmetfe, wertooEe ©eiträge gu btefer F^age :

Seit einer Reihe oon Qahren ftnb fomohl @a?= "K

auch SBafferwerfe mit erhöhtem 3fntereffe an bie Räch»

forfchungen über bie Urfachen ber an ihren Seitung?»

neßen oorlommenben ßerßörungSerfdheinungen he^ange»

treten, weil biefe mit bem ©etriebSalter ber Seitungen

gunehmenben 2lngriffe bie UnterhaltungSïoften beS Bei'

tungSneßeS mehr unb mehr in bie |>9f)e fchrauben.

Mwstr. schwetz. Ha«dw.-Zeitu«g („Meisteàtt") Nr. 4!»

2. Dabei ist der Leitungsdraht mehreremale um das
blankgemachte Rohr zu wickeln oder in anderer Weise
eine entsprechende großflächige Berührung zwischen Draht
und Rohr herzustellen, sodann zu verlöten und mit Teer
anzustreichen. Ist das Verlöten wegen gefüllter Wasser-
leitung oder aus andern Gründen unmöglich, so soll der
Draht mit einer Rohrschelle genügend überdeckt und fest
zusammengepreßt werden. Die Fugen an der Rohrschelle
sind mit Blei oder Schiffskitt abzudichten und die ganze
Verbindung mit einer rostschützenden Masse anzustreichen.

3. Vor Erstellung solcher Anschlüsse an Wasser- oder
Gasleitungen ist das Einverständnis des Eigentümers
der Leitungen einzuholen.

Dieser Artikel ist ohne vorherige Fühlungnahme mit
dem Schweiz. Verein von Gas- und Wasserfachmännern
aufgestellt worden. Die Gaswerksverwaltungen haben
allerdings gemäß Alinea 3 die Möglichkeit, sich vor der
Ausführung des Anschlusses einer Gebäudeblitzschutzab-
leitung zu äußern und wenn sie es für notwendig er-
achten, ihr Veto einzulegen.

Es erhebt sich die wichtige Frage, ob der Anschluß
von Blitzschutz- und Erdungsableitungen von Gasleitun-
gen ohne Bedenken ausgeführt werden kann. Wie die

Anzahl der den Anschluß verbietenden Werke zeigt, herrscht
die Ansicht vor, daß solche Erdungsableitungen an Gas-
rohrleitungen nicht unbedenklich sind. Auch im Ausland
verbieten die Verwaltungen einer Anzahl großer Städte
den Anschluß an Gasleitungen, oder sie verlangen die

Einschaltung strenger Bedingungen.
Leider sind mit den auf den Fragebogen eingegan-

genen Antworten sozusagen keine Mitteilungen über bis-
her entstandene Schäden durch derartige Erdungsan-
schlüsse eingelaufen.

Schon im Protokoll der 6. Jahresversammlung vom
Jahre 1878 wurde von Herrn Stucker, Neuenburg, eine

interessante Mitteilung über einen Fall von Blitzschlag
in ein Gasrohr gemacht:

„Durch Blitzschlag war in Neuenburg ein Rohr unter
dem Boden getroffen und an fünf Stellen gebrochen wor-
den. Nachdem das Rohr wieder hergestellt war, spürte
man immer noch Gasgeruch. Man grub diesem nach und
fand nach langem Suchen endlich im Aufstiegrohr eines

ziemlich vom Ort der Rohrbrüche entfernt stehenden
Kandelabers ein Loch. Dieses vom Blitz durchschlagene
schmiedeiserne Rohrstück wurde den Anwesenden gezeigt."

Im September 1916 wurde von Herrn Dir. Burk-
hard (Luzern) an der Werkleiterversammlung über einen

Blitzschlag in Rüti (Zürich) folgendes berichtet: Vom
Gaswerk Rüti ist nach Wald eine Leitung von 200 mm
gelegt worden, die ungefähr in einer Entfernung von
1,20 m neben einer elektrischen Freileitung mit Gleich-
strom von 480 Volt vorbeiführt. Als die Gasleitung
bereits zugedeckt war, schlug während eines Gewitters
der Blitz in einen Träger der Freileitung. Der Er-
bauer der Leitung erhielt durch Leute, die sich in der
Nähe aushielten, die Nachricht, es seien Steine aus der
Straßenoberfläche herausgeschleudert worden. Es wurde
zunächst nicht angenommen, daß die Gasleitung beschä-

digt worden sei; etwas später stellte sich aber heraus,
daß zwei Bruchstücke, das eine von 1,20 m, das andere
von 0,85 m Länge aus der Rohrwandung herausgerissen
worden waren und durch die Bruchstellen Wasser in die

Leitung eingedrungen war. Glücklicherweise war in die

Leitung ein Schieber eingebaut, der die Abstellung leicht
ermöglichte.

über einen ganz ähnlichen Fall wurde in einer ame-
rikanischen Fachschrift vom 30. August 1914 berichtet.
Er trug sich zu in Worcester (Mass.) und zwar an einer
neu verlegten 20 zölligen Gasleitung, die durch einen
Abschlußschieber von einer 6-zölligen, Gas enthaltenden

Leitung abgeschlossen war und die eigentlich noch kein
Gas hätte enthalten sollen. Durch den Schieber ist unter
Umständen doch etwas Gas in die neue 20"-Leitung hin-
eingelangt, obschon der Schieber auch nach dem Blitz-
schlag als dicht befunden worden sein soll. Auch in
diese schon zugedeckte Leitung schlug der Blitz und zer-
störte sie.

Direktor Burkhard erinnerte bei oben erwähnter Ge-
legenheit, daß an der Jahresversammlung des Schweiz.
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern von 1879
in Ölten die Mitteilung gemacht wurde, daß in jenem
Jahre der Blitz in eine Gasleitung in Neuenburg ge-
schlagen und diese an fünf Stellen zerstört hatte. Es
sei dies das erste Mal gewesen, daß er von einem solchen
Vorkommnis gehört habe.

Die erwähnten Ereignisse allein genügen schon voll-
ständig, um darzutun, daß der Anschluß von Blitzab-
leitungen an Gasrohrleitungen wenig empfehlenswert ist.
Während z. B. bei Wasserleitungen auch der Rohrtnhalt
bis zu einem gewissen Grade an der Ableitung des

Stromes teilnimmt, ist dies bei einer Gasleitung durch-
aus nicht der Fall. Um so bedenklicher wirken deshalb
bei ihnen die Isolationen, die in jeder Muffendichtung
zufolge der isolierenden Asphaltierungsschicht auf den

Rohrflächen im Muffentnnern sowohl als auf dem Rohr-
spitzstück vorhanden sind. Es ist eben noch recht unauf-
geklärt, in welcher Weise die Rohrzertrümmerung durch
den Blitz vor sich geht.

Zu was für Mißbräuchen die Zulassung des An-
schlusses von Erdungsableitungen an Gasleitungen führen
kann, mag folgender Fall dartun, der anläßlich einer

Inspektion festgestellt worden ist: Eine Gasversorgung
mißt das von einem Gaswerk bezogene Gas durch einen

großen Stationsgasmesser, der in einem für dessen Auf-
nähme gebauten Häuschen untergebracht ist. Dieses

Häuschen wurde im Sommer 1924 mit Gebäude-Blitz-
schütz-Einrichtungen versehen. Eine der äußern Ablei-

tungen wurde ins Erdreich verlegt, eine weitere an die

gußeiserne Gaszuleitung angeschlossen, und eine Verbin-
dung wurde im Gebäudeinnern mit einer Rohrleitung
verbunden, die Regenwasser zur Wassernachfüllung über

den Wassereinlauftrichter des Stalionsgasmessers führt.
Das Ende des Rohres ist durch eine Kupferleitung an

das Gehäuse des Stationsgasmeffers geerdet"! Der

Stationsgasmesser ist in üblicher Weise, unter ZuHilfe-
nähme von Kartondichtungen mit den Rohrleitungen ver-
bunden. Durch diesen Erdungsanschluß ist der Stations-
gasmesser zweifellos als gefährdet zu betrachten, umso-

mehr, als seine Verbindung mit der Erde nur eine un-

genügende ist.
Diese Erfahrungen und die Gefahr, daß bei Zulas-

sung der Gasleitungen für Erdanschlüsse von nicht sach-

verständiger Seite aus Mißbräuche vorkommen, läßt das

Vorgehen der 43 Werke, die solche Anschlüsse überhaupt

nicht zulassen, als gerechtfertigt erscheinen.

Über äußere Zerstörungen von verlegten
Gas- und Wasserleitungen hat man namentlich

in der Stadt St. Gallen eingehende Beobachtungen
angestellt. Im Monatsbulletin des Schweiz. Vereins

von Gas- und Wasserfachmännern veröffentlichte hier-

über Herr Ingenieur A. Lommel, Adjunkt der Gas- und

Wasserwerke, wertvolle Beiträge zu dieser Frage:

Seit einer Reihe von Jahren sind sowohl Gas- als

auch Wasserwerke mit erhöhtem Interesse an die Nach-

forschungen über die Ursachen der an ihren Leitungs-

netzen vorkommenden Zerstörungserscheinungen herange-

treten, weil diese mit dem Betriebsalter der Leitungen

zunehmenden Angriffe die Unterhaltungskosten des Lei-

tungsnetzes mehr und mehr in die Höhe schrauben.
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®a bte äußeren 3etfiörungen grô^tenteitâ non bet
Sefhoffenheit be! bie Seitung umgebenben Soben! fo=

tote »ott bem für bie Seitungen oerroenbeten Material
abhängig ftnb, b. burcl) t^emifc^e ©inwirfungeu ber
im Soben enthaltenen Stoffe auf bal Solptatertal ner=
urfadjt werben, ift e! pr gefifteflung ber Urfaehe biefer
Angriffe unumgänglich rcoiwenbtg, ftch über bie 3ufam=
menfetpng bei Soben! genau SRedjenfchaft p geben.

$n ©t. ©aßen hat man belhalb feit einigen fahren
anläßlich jeber lufgrabung bie Sobenbefhaffenheit feft«
gefteflt unb in einem Überftchtlplan eingetragen. iHuf
biefe SBeife mürbe el möglich, ftch öber bie allgemeine
Sobenflrufiur ber ©tabt ein Silb p machen, bal für
bte SSahl bel p legenben Söhtenmateriall unb ber oor=
aulpfehenben ©hthma|nahmen befonberl bei ?ßrojertie=

rung neuer Seitungen gute ®ienfie leiftet. Tie öurch
anbere ftäbtifdje Serroaltungen gemalten analogen @r=

hebungen geben eine wißfommene ©tgänpng.
Sefanntlih rühren audh manche $erftörungen son

eleïtrolptifhen ©Inflüffen h^ (oagabunpierehbe ©tröme),
bie entroeber allein ober in Setbinbung mit t^emifcfjen
Vorgängen auftreten. Schon im Qahre 1906 ftnb in
©t. ©aßen burch ©ipl. 3ng. Seftg ber beutfchen ©rb=

ftromlommiffion llnterfudhungen auf bal Sorljanbenfetn
non ©rbftrömen gemalt unb auf ©runb ber erhaltenen
©rgebniffe pr Serhüiung non ©tbfirömen entfpredjenbe
©hu|ma|nahmen ergriffen roorben. ®a in ©t. ©aßen
bte @tra|enbahngeleife boppelfpurig geführt, bie Schienen=

ftö|e pm großen Seit gefhweifjt unb enlfpredjenb ab=

gefiimmte Sücfleitunglfabel eingebaut mürben, ftnb im
Saufe ber 3ahre au|erorbenttih wenige eleftrolptifhe
Angriffe feffcgefteßt roorben.

^m 3ahre 1922 ftnb bie cor, ber gemeinfamen ftor=

rofionlfommiffion aufgefteflten Seitfäjje betreffenb ©dptp
malnahmen pr Sermtnberung ber iïortojtonen an Dohren
unb Nabeln Durd) ©rbftcöme eleltrifcher Sahnen nom
©hroeij. Serein non ®a!= unb SBafferfachmännertt, nom
Serbanb ©dhmeij. ©efunbärbahnen unb oom ©hwetj.
©leltrotechnifchen Serein genehmigt werben. 3luf ©runb
biefer Seitfähe würben nom ©eneralfeîretartai bel ©efjroeij.
©teîtrotechnifdhen Serein! al! aulführenbem Drgan
obiger Kommtffton neuerbing! umfangreiche Unterfuct}un=

gen burdhgeführt pr geftfießung ber burch oagabunöte*
renbe ©tröme gefährbeten ©ebtete.

2luf ©runb ber gemachten Seobacljtungen îatm man
in ©t. ©aßen fünf nerfchiebene »obenarten unterfdfetben :

1. Sluffüßmaterial ;

2. Torf unb Moor;
3. Reifen (Meerelmolaffe in fform non ©anbftetn

ober Sagelfluh 5

4. Triebfanb;
5. Sehmartiger Soben.
SBährenb ftch bie nier erften Sobenarten ohne met*

tere! bestimmen taffen, tritt bie fünfte metften! nicht all
retner Sehnt auf; fie ift nielmehr ein ©emifch non Sehnt
mit nerfchtebenen ©infhlägen, unb e! ift belhatb nicht
immer leicht ohne Slnalpfe etne entfprechenbe Sejeichnung
für bal betreffenbe Material p finben. @ttn unb ba!=
felbe Material wirb in feiner 3«fammenfetpng non oer=
fhtebenen Seobahtern anber! beurteilt. ®a bie SoI)r=
jerftörungen non ber umgebenben Sobenbefhaffenheit ab=

hängig finb, fo ift e! notwenbig, bte Prüfung bei Soben!
in jebem einzelnen gafle genau norpnehmen.

3luffaßenb ift bie oerhältni!mä|ig ïtetne 3ahl oon
beobachteten Störungen an ©Ölleitungen gegenüber
benjenigen an SBafferleitungen; letztere betragen 94%,
erftere 6%). Tie ©rflärung liegt barin, ba| feuchter
Soben bie 3®*ftörung begünftigt, inbem bie geuchtigfeit
bie in ber ©rbe beftnblichen fauren ©alje löfi unb bie

Söhre angreift. Sei 2Bafferleitungen ift im Sommer
bie Temperatur bei in ben Sohren beftnblichen SBaffer!
niebriger all bie Sobentemperaiur. Tie Sobenfeuhtig»
feit fonbenftert an beu 2lu|enroanbungen ber 2BafferIet=
tung unb gibt SeranlaffUng pr Sitbung folder ©alj=
löfungen, währenb an ben ©Ölleitungen, bte bie Tem=

peratur ber fie umgebenben Sobenmaffe annehmen, eine

berartige Äonbenfation ni ht auftritt.
gür bie Sihtigfeit biefer Ueberlegnng fpridEjt audh bie

Tatfache, ba| £>au!anfhlüffe für ®al, bte im gletd^crt
©raben liegen, wie bie 3«06hörigen für S3äffer — jwar
in ber Segel etwa! höher, aber boch im gleiche« @rb=

material — beinahe gar fetue ober nur unbebeutenbe

©puren non äa|erlichem Singriff jetgen, an ©teflen, wo
bie ©afferleitungen noßfiänbig jerfreffen würben.

©smit foß aber nicht behauptet werben, ba| bie eben

erwähnten 6% bal richtige Serhältni! ber tatfächlidh
norfommenben ftorrojtonen ber ©Ölleitungen barfteßen.
infolge bei in ben Söhren herrfdfjenben hohen ®ruc£!
mähe« lh 3erfiörungen an Mafferteitungen faft immer
bemerfbar, fei el all 3Bafferergu|, fei el all wahrnehm=
bare! ©eräufet), währenb Äorroftonen an ©alteitungen,
wenn fte auh at§ Turhfreffungen auftreten, ntht immer
bcobahtet werben fönnen, weil ba! umhüflenbe Material
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Da die äußeren Zerstörungen größtenteils von der
Beschaffenheit des die Leitung umgebenden Bodens so-
wie von dem für die Leitungen verwendeten Material
abhängig sind, d. h. durch chemische Einwirkungen der
im Boden enthaltenen Stoffe auf das Rohmaterial ver-
ursacht werden, ist es zur Feststellung der Ursache dieser
Angriffe unumgänglich notwendig, sich über die Zusam-
mensetzung des Bodens genau Rechenschaft zu geben.

In St. Gallen hat man deshalb seit einigen Jahren
anläßlich jeder Aufgrabung die Bodenbsschaffenheit fest-
gestellt und in einem Übersichtsplan eingetragen. Auf
diese Weise wurde es möglich, sich über die allgemeine
Bodenftruktur der Stadt ein Bild zu machen, das für
die Wahl des zu legenden Röhrenmaterials und der vor-
auszusehenden Schutzmaßnahmen besonders bei Projektie-
rung neuer Leitungen gute Dienste leistet. Die durch
andere städtische Verwaltungen gemachten analogen Er-
Hebungen geben eine willkommene Ergänzung.

Bekanntlich rühren auch manche Zerstörungen von
elektrolytischen Einflüssen her (vagabundierende Ströme),
die entweder allein oder in Verbindung mit chemischen

Vorgängen auftreten. Schon im Jahre 190tt sind in
St. Gallen durch Dipl. Jng. Bestg der demschen Erd-
stromkommission Untersuchungen auf das Vorhandensein
von Erdftrömen gemacht und auf Grund der erhaltenen
Ergebnisse zur Verhütung von Erdströmen entsprechende
Schutzmaßnahmen ergriffen worden. Da in St. Gallen
die Straßenbahngeleise doppelspurig geführt, die Schienen-
ftöße zum großen Teil geschweißt und entsprechend ab-

gestimmte Rückleitungskabel eingebaut wurden, sind im
Laufe der Jahre außerordentlich wenige elektrolytische
Angriffe festgestellt worden.

Im Jahre 1922 sind die von der gemeinsamen Kor-
rosionskommission aufgestellten Leitsätze betreffend Schutz'
maßnahmen zur Verminderung der Korrosionen an Rohren
und Kabeln durch Erdströme elektrischer Bahnen vom
Schweiz. Verein von Gas- und Wafferfachmännern, vom
Verband Schweiz. Sekundärbahnen und vom Schweiz.

Elektrotechnischen Verein genehmigt worden. Auf Grund
dieser Leitsätze wurden vom Generalsekretariat des Schweiz.

Elektrotechnischen Vereins als ausführendem Organ
obiger Kommission neuerdings umfangreiche Untersuchun-

gen durchgeführt zur Feststellung der durch vagabundte-
rende Ströme gefährdeten Gebtete.

Aul Grund der gemachten Beobachtungen kann man
in St. Gallen fünf verschiedene Bodenarten unterscheiden:

1. Auffüllmaterial;
2. Torf und Moor;
3. Felsen (Meeresmolaffe in Form von Sandstein

oder Nagelfluh;
4. Triebsand;
5. Lehmartiger Boden.
Während sich die vier ersten Bodenarten ohne wei-

teres bestimmen lassen, tritt die fünfte meistens nicht als
reiner Lehm auf; sie ist vielmehr ein Gemisch von Lehm
mit verschiedenen Einschlägen, und es ist deshalb nicht
immer leicht, ohne Analyse eine entsprechende Bezeichnung
für das betreffende Material zu finden. Ein- und das-
selbe Material wird in seiner Zusammensetzung von ver-
schiedenen Beobachtern anders beurteilt. Da die Rohr-
zerstörungen von der umgebenden Bodenbeschaffenheit ab-
hängig sind, so ist es notwendig, die Prüfung des Bodens
in jedem einzelnen Falle genau vorzunehmen.

Auffallend ist die verhältnismäßig kleine Zahl von
beobachteten Zerstörungen an Gasleitungen gegenüber
denjenigen an Wasserleitungen; letztere betragen 94°/a,
erstere 6°/,). Die Erklärung liegt darin, daß feuchter
Boden die Zerstörung begünstigt, indem die Feuchtigkeit
die in der Erde befindlichen sauren Salze löst und die

Rohre angreift. Bet Wasserleitungen ist im Sommer
die Temperatur des in den Rohren befindlichen Wassers
niedriger als die Bodentemperatur. Die Bodenfeuchtig-
keit kondensiert an den Außenwandungen der Wassertet-
tung und gibt Veranlassung zur Bildung solcher Salz-
lösungen, während an den Gasleitungen, die die Tem-
peratur der sie umgebenden Bodenmasse annehmen, eine

derartige Kondensation nicht auftritt.
Für die Richtigkeit dieser Ueberlegung spricht auch die

Tatsache, daß Hausanschlüsse für Gas, die im gleichen
Graben liegen, wie die Zugehörigen für Waffer — zwar
in der Regel etwas höher, aber doch im gleichen Erd-
material — beinahe gar keilte oder nur unbedeutende

Spuren von äußerlichem Angriff zeigen, an Stellen, wo
die Wasserleitungen vollständig zerfressen wurden.

Damit soll aber nicht behauptet werden, daß die eben

erwähnten 6»/^ das richtige Verhältnis der tatsächlich
vorkommenden Korrostonen der Gasleitungen darstellen.

Infolge des in den Röhren herrschenden hohen Drucks
machen sich Zerstörungen an Wasserleitungen fast immer
bemerkbar, sei es als Wassererguß, sei es als wahrnehm-
bares Geräusch, während Korrosionen an Gasleitungen,
wenn sie auch als Durchfreffungen auftreten, nicht immer
beobachtet werden können, weil das umhüllende Material

UjàrMur VsIMeim
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900 g 2le|natcon in 4 1 SBaffer. 9Î. 3tobotr,t) fdläflt
gut Seïâmpfung beg |>aug?drcammeg bie gtuoribe alg
Konferbierunggmittet beg |>ol§eg bor, ba g. 83. Sele»
grapfjeriftangen, bte mit Kupferbitïiol imprägniert
rourben, na<| 3—4 Sahren P 35 big 52 % berfault
waten, roälfrenb bie mit faurec 3t"ffï"ortblôfung ge=
tränften ©tangen nad ber gleiten 3eit feine ©pur
bon §oIä?äuIe geigten. 9îaâ) einem frangofifd^en patent
foß fid} ein SOÎittel, bag man burdj 3"fah bon Stffali
ju einem ©ernenge bon Sonerbefalj unb ginffalj big

pr SBieberauflöfung beg 3tî"^d"miitateê im lleberfdjuB
beg 2Ufalialuminatg erhält, feC)t gut gur Sefämpfung
beg £augfd}roammeg eignen unb bag im §anbet be»

finbli^e „gorbin", bag bor getjn Sauren biet berwenbet
tourbe, befielt aug einer Söfung, bie aïs mefentli^en
Seftanbteil 40,8 % Kupferfulfat, 2,8 % Slmmoniaf, 2 %
©dwefel unb 9,5 % Kall neben 57,9% SOÎelaffe enthält.

Unter bem tarnen SDÎerulientob berftept man einen
^oljlacf, beffen Slntoenbung fid burd^aug bewährt tjat
unb ber aug 200 Seilen Sorap, 100 Seilen Sorfäure,
250 Seilen ©jfigfptit unb 2,500 Seilen SBaffer l}erge»
ftetlt wirb. Sag ©ange toirb auf 60 big 70° ethdt
unb bor ber Slnmenbung mit 200 Seilen ©prit berfe$t.
3Jtit biefem §o!jlad toirb bag Ipolg gtoei big brei mal
bcftricben. 9îad bem Srodnen finbet nadftetienber
Sad Serwenbung : 200 Seile Sora?, 400 Seile ©deßact
unb 2000 Seile SBaffer werben im SBafferbabe big

pr Söfung erßi|t, bann nod mit 1000 Seilen Iteiffem
SBaffer bermifdt, erfalten gelaffen unb enblid, toenn
nötig, foliert. Set SInftrid muff unbebingt bei trodener
2Bitterung erfolgen.

©in einfadeg, aber beffen ungeadtet toirffameg
SDÎittel ertjäit man, toenn man 950 g getoö^nlideS
©alg unb 50 g gepulberte Sorfäute mifdt «nb in 5 1

fodenbem 3Baffer löft üßiit biefer nod leiten Söfung
werben äße p fdäfeenben (çjoljteile mit pnjel ober
©dtoamm ober in §öt)lungen mit fleiner ©pripe in
ßeitabfdnitten bon je einigen Sagen befeudtet, unb
bieg wirb bier big fünfmal mieberl^olt.

SSiel gebräudlid iff ß"d ein 2lnfirid mit ©blor^inf.
ÜRan bereitet biefeg wie folgt: 100 Seile friftatüfierteg
^infbitriol toirb mit 250 big 300 Seilen Sßaffer ge»
löft unb ber äfttfdung werben 50 Seile Kodfalj p-
gefegt. Sann erwärmt man bag ©ange etmag unb
fiellt eg bann fait. 21m anbern Sage iff ber größte
Seil beg gebilbeten fdwefelfauren Sîatriumg augfrifiaQi»
fiert. Son biefem wirb bie ©^lorjinflauge abgegoffen.
Sie erhaltene Sauge enthält annä^ernb 16 % ©^lorjinf.
3Kit Saffelerbraun fann man beliebig färben ; wenn ber
®erud nidt ftört, fann man aud etwa 5% iß^enol»
fäure pfe|en.

Stuf bem Sanbe gibt man feit Sa^rje^nten ge=

wiffermafien aug Ueberlieferung einem §o!pnfttid ben
Sorjug, ber baburd entfielt, baff man gleide Seile
Sifenbitriol unb Kodfalj in warmem ÏBaffer löft
unb gelben Sehnt einrührt, ebenfo gelöfdten Kalt.

2lbgefef>en bon ben eingangg erwähnten Urfaden
ber ^augfdmammaugbreitung ift barauf ^inpweifen,
ba§ in ben legten Sauren gafjlreide Sauten entfianben
finb, bei benen entmeber mit fRödftdt auf bie Soften-
frage ober aug ©rünben überfdoeßer gertigfteßung
bte ©runbfä^e nidt eingehalten worben finb, bie an einen
bauerhaften unb gefunben Sau gefteßt werben müffen.
®ie ©efahr liegt nahe, baff berartige Sauten nidt
lange bom §augfdtoamm berfdont bleiben werben.
8toed biefer feilen ift eg, mehr atg higher bie_ in-
tereffierten Steife gut Sefämpfung biefeg ©däblingg
unb nod mehr p feiner Sorbeugung anpregen.

Oerbaadtwuta.
@d®«tptifd«f ©täbteoerhanö. ®er Sorftanb be§

©dweijerifden ©täbteoerbanbeg trat p einer ©ipng
in Sern pfammen. Sie Sormittaggfdung war ben

Sor6ereitungen für ben ©täbtetag 1926 gern ibm et, bei

beffen Serhanblungen bie, mobernen ftäbtifden Ser!ehr§»
fragen eine Stoße fptelen werben.

®er Sorftanb nahm im ferneren Kenntnis oon einer
©nquete ber 3^tralfteße über ben ©tanb ber 3Bot)=

nunggnot in ber ©dpeiä- ®iefe geigt aufferorbentltd
oerfdiebene Setljältniffe oon ©tabt p ©tobt. (Sr wirb
auf drunb ber Éefaîtate mit bem Serbanb für gemein ^

nötigen SGßohnungSbau pfammenarbeiten. ©obenn lieft
fid ber Sorftanb über ben ©tanb ber Arbeiten ber
fdweigerifden 9tormaiienoeretnigung orientieren unb nahm
tnëbefonbere mit Qntereffe Kenntnis oon ben aufjeror»
bentlid praftifden unb finanjießen ©sfolgen, weide bte

fßaptetnormallfierung bei ber ^oftoerroaltung erjielt hat.
Sie 9tadmittag§fihung oerwenbete ber Sorftanb p

einer Sefpredung mit ©ireftor ©tndi oon ber f)anbelS=
abteilung beê fdweigerifden Solflwirtfdaftgbepartementg,
um Ibflärungen über oerfdiebene fragen im 3ufammen=
hang mit bem ©ntmurf pm neuen 3olItaxif p er=

halten.

ieneiieiisti
f ©dloffeïmelfter Cronenberg in Sagmer»

feßen (Sujern) ftarb am 26. gebruar im 2llter oon
73 Dahsen.

f gimmernteifter Sbam ©rieferaer in ©ßttingen
(Shurgau) ftarb am 27. gebruar im liter oon 76 fahren.

©tbgenijffifd® ®düÖw«8^toromiffion. (Korr.) ®er
Sunbelrat wählte an ©teße beS jüngft oerftorbenen
Çerrn Irditeît @. SBalder ©aubp tn 9tapperSwiI für
ben 9teft ber laufenben ImtSperiobe aß jweitei 9Jtit»

glieb ber eibgenöffifden ©daiungëlommiffion für ben
jweiten Kreß (3ürtd=®fib) £>errn Irditeft §an§ Seu
jinger»©d«ter in @Iaru§.

Cantonales ©etoerßemafentn Sern. Sie luffidt§=
lommiffton bei fantonalen @ewexbemufeum§ hielt am
23. gebruar in Sern eine orbentlide ©d'ung ab. ©ie
nahm u. a. einen Seridt bei f>emt 9tationakat 3of)

Ob Meyer Ô Cie^p Solsthurn
SBM©isii]ä®üfa&si»ilfc für

i^TviÉs
Bs Pgltoolurblii®

Spiralturbine

,Hochdruckturbinen
Btawj j Abiauf, fjjj, eiekSr. BeleuoSitangen.

TsapfelBS®p»A0sIai©ii
Burru« Tabakfabrik Bonoonrt. Schwarz-Weberei Beflach. Schild frère»
Grenchen. Tnchfabrik Langendorf. Gerber Gerberei Laiijfiian. Girard
frère» Grenchen. Elektra Kamiewil.
In folg. Sägen: Bohrer Lanfen. Henzi Attisholz. Greder Mnn»ter.
Bnrgheer Moos-Wikon. Gauch Bettwil. Bnrkart Matzendorf. Jermann
Zwingen.
la folg. Mfihlen : Schneider Bätterkinden. Gemeinde St-Blalse. VaUat
Benrneve«in. Schwarb Eiken. Sallia Villas St. Pierre. Häfelflnger
Biegtea. Berber Biglea. 4211
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900 Z Aetznatron in 4 I Wasser. R. Novày schlägt

zur Bekämpfung des Hausschwammes die Fluoride als
Konservierungsmittel des Holzes vor, da z. B. Tele-
graphenstangen, die mit Kupfervitriol imprägniert
wurden, nach 3—4 Jahren zu 35 bis 52°/° verfault
waren, während die mit saurer Zinkfluoridlösung ge-
tränkten Stangen nach der gleichen Zeit keine Spur
von Holzsäule zeigten. Nach einem französischen Patent
soll sich ein Mittel, das man durch Zusatz von Alkali
zu einem Gemenge von Tonerdesalz und Zinksalz bis
zur Wiederauflösung des Zinkaluminates im Ueberschuß
des Alkalialuminats erhält, sehr gut zur Bekämpfung
des Hausschwammes eignen und das im Handel be-
findliche „Fordin", das vor zehn Jahren viel verwendet
wurde, besteht aus einer Lösung, die als wesentlichen
Bestandteil 40,8 V» Kupfersulfat, 2,8 °/o Ammoniak, 2 °/«
Schwefel und 9.5°/« Kalk neben 57,9 °/o Melasse enthält.

Unter dem Namen Merulientod versteht man einen
Holzlack, dessen Anwendung sich durchaus bewährt hat
und der aus 200 Teilen Borax, 100 Teilen Borsäure,
250 Teilen Essigsprit und 2,500 Teilen Wasser herge-
stellt wird. Das Ganze wird auf 60 bis 70° erhitzt
und vor der Anwendung mit 200 Teilen Sprit versetzt.
Mit diesem Holzlack wird das Holz zwei bis drei mal
bcstrichen. Nach dem Trocknen findet nachstehender
Lack Verwendung: 200 Teile Borax, 400 Teile Schellack
und 2000 Teile Wasser werden im Wasserbade bis
zur Lösung erhitzt, dann noch mit 1000 Teilen heißem
Wasser vermischt, erkalten gelassen und endlich, wenn
nötig, kotiert. Der Anstrich muß unbedingt bei trockener
Witterung erfolgen.

Ein einfaches, aber dessen ungeachtet wirksames
Mittel erhält man, wenn man 950 g gewöhnliches
Salz und 50 A gepulverte Borsäure mischt und in 5 I
kochendem Wasser löst. Mit dieser noch heißen Lösung
werden alle zu schützenden Holzteile mit Pinsel oder
Schwamm oder in Höhlungen mit kleiner Spritze in
Zeitabschnitten von je einigen Tagen befeuchtet, und
dies wird vier bis fünfmal wiederholt.

Viel gebräuchlich ist auch ein Anstrich mit Chlorzink.
Man bereitet dieses wie folgt: l00 Teile kristallisiertes
Zinkvitriol wird mit 250 bis 300 Teilen Wasser ge-
löst und der Mischung werden 50 Teile Kochfalz zu-
gesetzt. Dann erwärmt man das Ganze etwas und
stellt es dann kalt. Am andern Tage ist der größte
Teil des gebildeten schwefelsauren Natriums auskristalli-
siert. Von diesem wird die Chlorzinklauge abgegossen.
Die erhaltene Lauge enthält annähernd 16 °/» Chlorzink.
Mit Kasselerbraun kann man beliebig färben; wenn der
Geruch nicht stört, kann man auch etwa 5°/o Phenol-
säure zusetzen.

Auf dem Lande gibt man seit Jahrzehnten ge-
wissermaßen aus Ueberlieferung einem Holzanstrich den
Borzug, der dadurch entsteht, daß man gleiche Teile
Eisenvitriol und Kochsalz in warmem Wasser löst
und gelben Lehm einrührt, ebenso gelöschten Kalk.

Abgesehen von den eingangs erwähnten Ursachen
der Hausschwammausbreitung ist darauf hinzuweisen,
daß in den letzten Jahren zahlreiche Bauten entstanden
sind, bei denen entweder mit Rücksicht auf die Kosten-
frage oder aus Gründen überschneller Fertigstellung
die Grundsätze nicht eingehalten worden sind, die an einen
dauerhaften und gesunden Bau gestellt werden müssen.
Die Gefahr liegt nahe, daß derartige Bauten nicht
lange vom Hausschwamm verschont bleiben werden.
Zweck dieser Zeilen ist es, mehr als bisher die in-
teressierten Kreise zur Bekämpfung dieses Schädlings
und noch mehr zu seiner Vorbeugung anzuregen.

WkbsM»««.
Schweizerischer Städteverband. Der Vorstand des

Schweizerischen Städteverbandes trat zu einer Sitzung
in Bern zusammen. Die Vormittagssitzung war den

Vorbereitungen für den Städtetag 1926 gewidmet, bei
dessen Verhandlungen die. modernen städtischen Verkehrs-
fragen eine Rolle spielen werden.

Der Vorstand nahm im ferneren Kenntnis von einer
Enquete der Zentralstelle über den Stand der Woh-
nungsnot in der Schweiz. Diese zeigt außerordentlich
verschiedene Verhältnisse von Stadt zu Stadt. Er wird
auf Grund der Resultate mit dem Verband für gemein-
nützigen Wohnungsbau zusammenarbeiten. Sodann ließ
sich der Vorstand über den Stand der Arbeiten der
schweizerischen Normalienvereinigung orientieren und nahm
insbesondere mit Interesse Kenntnis von den außeror-
dentlich praktischen und finanziellen Erfolgen, welche die

Papiernormalisierung bei der Postoerwaltung erzielt hat.
Die Nachmittagssitzung verwendete der Vorstand zu

einer Besprechung mit Direktor Stucki von der Handels-
abteilung des schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements,
um Abklärungen über verschiedene Fragen im Zusammen-
hang mit dem Entwurf zum neuen Zolltarif zu er-
halten.

SmeNeäW«
P Schlosssrmeister Jakob KronenSerg m Dagmer-

sollen (Luzern) starb am 26. Februar im Alter von
73 Jahren.

î Zimmermeister Adam Griesemer in GAtingen
(Thurgau) starb am 27. Februar im Alter von 76 Jahren.

Eidgenössische Schatzungskommission. (Korr.) Der
Bundesrat wählte an Stelle des jüngst verstorbenen
Herrn Architekt E. Walcher Gaudy in Rapperswil für
den Rest der laufenden Amtsperiode als zweites Mit-
glied der eidgenössischen Schatzungskommission für den
zweiten Kreis (Zürich-Süd) Herrn Architekt Hans Leu-
zinger-Schuler in Glarus.

Kantonales GewervemsseRM Bern. Die Aussichts-
kommission des kantonalen Gewerbemuseums hielt am
23. Februar in Bern eine ordentliche Sitzung ab. Sie
nahm u. a. einen Bericht des Herrn Nationalrat Joß
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